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Die schweizerische Pelztierzucht
Vor zwanzig Jahren errichtete ein Luzerner Kürschner

an den Gestaden des Vierwaldstättersees in der Matt
am Bürgenstock eine Skunksfarm. Die Tiere akklima-
tisierten sich gut, ihre Fruchtbarkeit war ungeschwächt
und bald waren es
über hundert Stück.
Der Gehegebau war
damals allerdings
noch primitiv, was
diese Stinktieredazu
ermunterte, in die
weitere Umgebung
zu «verduften». Die
Farm ging ein. In
den Jahren 1924 und
1925 trafen dann die
ersten Importe ka-
nadischer Silber-
füchse ein, und heute
ist der Eigenbestand
unserer Schweizer-
farmen so stark ge-
worden, dass Im-
porte kaum mehr
notwendig sind. Dem
Silberfuchs, dem König der Pelztiere, folgten Blaufüchse,
Weissfüchse, dann namentlich der edle Nerz, V/asch-
hären in Schwarz und Grau, Skunkse, Opossum und
Karakulschafe.

Der schöne Pelz ist ein derart wichtiger Modeartikel
geworden, dass es sich lohnt, edle Rauchwaren im eige-
nen Lande hervorzubringen, um so mehr, als die euro-
päischen Farmen mit den Qualitäten des Ursprungslandes
durchaus zu konkurrieren vermögen. Die Kürschner-
fachleute, die im November 1929 als Experten an der
ersten internationalen Pelztierausstellung in Paris arbei-
teten, gaben ohne weiteres zu, dass die in Europa ge-
züchteten Silberfüchse im Pelz eine ganze Note besser

waren als die importierten Tiere. In diesem Befund haben
wir den Beweis für günstige klimatische Verhältnisse.

Silber- und Blaufüchse werden durch Tätowierung
im Ohrinnern zuverlässig gekennzeichnet. Jedes ge-
kennzeichnete Tier erhält einen Registrierausweis und
ein Blatt im Stammzuchtbuch. Hier wird genau Buch
geführt über die Abstammung, die Paarungen, die
Nachkommen, die Bewertung usw. Im Oktober und
November geht die Expertenkommission von Farm
zu Farm und beurteilt in gründlichster Weise sämtliche
Pelztiere aller Farmen. Das Bewertungsergebnis ist für
den Marktwert der Pelztiere massgebend. Fast alle
Käufer halten sich bei der Auswahl der Zuchttiere ledig-
lieh an die Bewertungskarte.

Alle Fuchsarten werden im Januar verpaart. Im Fe-
bruar und März läuft die sogenannte Ranzzeit. Im März,
April und Mai fallen die "Würfe, meist in der Stärke
von 2 — 6 Jungen. Mitten im Sommer werden die Würfe
geteilt oder von der Mutter weggenommen, weil sich
die Tiere im Spiel verheissen. Im November un d De-
zember, manchmal auch noch im Januar, werden die-
jenigen Tiere ausgelesen, die gepelzt werden sollen.
Sie werden in besonderer W^eise gefüttert und am
Schatten gehalten. Das Fell wird mit grösster Sorgfalt
abgezogen und, die Haarseite nach innen, auf ein keil-
förmiges Brett gespannt. So wird es getrocknet. Die Felle

kommen ungegerbt in den Handel. Die bis anhin in
London erzielten Preise für Pelze in der Schweiz ge-
züchteter Silberfüchse waren durchaus befriedigend. In
den kommenden Jahren wird der Schweizerische Ver-

band für Pelztier-
zucht sehr wahr-
scheinlich eigene
Auktionen veran-
stalten, zu denen
die einheimischen
Kürschner ein gela-
den werden sollen.
Ferner sind Pelztier-
ausstellungen ge-
plant, die in gleicher
V/eise, wie jene im
Monat November
1928 inderTonhalle
in Zürich veran stal-
tete, das Publikum
über den Stand der
Pelztierzucht in der
Schweiz orientieren
sollen. Imjahre 1931
wird Zürich die

Pelztierausstellung der Union Europäischer Pelztier-
zuchtverbände beherbergen.

In dreiunddreissig schweizerischen Farmen werden
heute gehalten: ca. 1300 Silberfüchse, 60 Blaufüchse,
4 Weissfüchse, 10 Kreuzfüchse, 600 Nerze, 50 Wasch-
hären, 20 Skunkse, 10 Karakulschafe. Der Handels-
wert eines Paares Silberfüchse bewegt sich zwischen
Fr. 6000 — 7500. Für sog. Primapaare werden noch höhere
Preise bezahlt. Blaufüchse werden um Fr. 3500 das
Paar gehandelt, Nerze je nach Rasse Fr. 800 —1060.

Grössere Farmen formieren sich meist als Aktien-
gesellschaften. deren Kapitalien sich zwischen Fr. 150 000
bis Fr. 800 000 bewegen. Neben Jägern, Industriellen usw.
sind es namentlich Landwirte, welche Papiere solcher
Gesellschaften übernehmen. Überhaupt interessiert sich
die Landwirtschaft sehr intersiv für die Züchtung von
Pelztieren. Aus Industriezweigen, die wenig Bewegung
bieten oder sogar stark zurückgegangen sind, zeigt sich
eine rege Uberwanderung zur Pelztierzucht.

Die schweizerischen Pelztierzüchter haben mit grosser
Genugtuung feststellen können, dass sich auch die Be-
hörden immer mehr für diese neue Industrie interes-
sieren. Sie erfreuen sich insbesondere der Unterstüt-
zung des Eidgen. Volkswirtschaftsdepartementes.

Der schweizerische Verband für Pelztierzucht sucht
seine ausländischen Beziehungen weiter zu festigen und
auszudehnen. Im Jahre 1928 hatte der genannte Ver-
band die Ehre, den Gründungsakt der Union Europäi-
scher Pelztierzuchtverbände zu organisieren. Diese Grün-
dung fand im August im Zunfthaus zur Meise in Zürich
statt. Im laufenden Jahre präsidiert ein Schweizer diese
Union Europäischer Pelztierzuchtverbände.

So sehen wir in unseren Bergen einen neuen Erwerb
entstehen. Wie ein junger Baum sich emporreckt, dem
Licht, der Luft entgegen, und Wurzel schlägt im harten
Erdreich, so breitet sich die Pelztiei zucht in unseren
Gebirgstälern aus. Sie ist im Begriffe, ein imponierender
Faktor des volkswirtschaftlichen Lebens unseres Landes
zu werden. F/azet.


	Die schweizerische Pelztierzucht

